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AUKTIONEN

Schwelgen im weißen Gold
Metz versteigert bedeutende Porzellane des 18. Jahrhunderts und die Sammlung Gerda Bernsmann

Die in jedem Jahr mit Span-
nung erwartete Herbstauk-
tion mit Porzellanschwer-

punkt von Metz enttäuscht auch in 
2020 nicht. Nachdem im vergange-
nen Jahr mit der Sammlung Tafel ein 
außerordentliches Angebot gelungen 
war, wartet das Haus nun mit einer 
faszinierenden Offerte auf: Einem 
umfangreichen und in Qualität wie 
Vielfalt herausragenden Bestand an 
Porzellanen des 18. Jahrhunderts steht 
die Sammlung Gerda Bernsmann 
gegenüber. Wie durch ein Brennglas 
blickt man damit auf die beiden Pole 
des Porzellansammelns der vergange-
nen 150 Jahre. Während sich seit dem 

ausgehenden 19.  Jahrhundert das 
zunehmend kunsthistorisch-wissen-
schaftlich fundierte Sammeln des so-
genannten alten Porzellans etablierte, 
sind Porzellankunst und -design der 
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts erst 
seit den Siebzigerjahren ein ernst-
haftes Thema geworden.

In verkehrter Chronologie beginnt 
der Auktionstag am Vormittag mit 
der Kollektion Bernsmann, deren 
Lose sämtlich ohne Limit aufgerufen 
werden. Der Schwerpunkt des Inte-
resses der Kölner Sammlerin lag auf 
den Erzeugnissen der Porzellanfabrik 
Rosenthal. 1879 als Malereiwerkstatt 
im oberfränkischen Selb gegründet, 

erlebte diese Firma dank der Findig-
keit, Kreativität und des Geschäfts-
sinns ihres Gründers Philipp Rosen-
thal (1855 – 1937) einen ebenso ra-
santen wie nachhaltigen Aufschwung. 
Wirtschaftliches Geschick im Verein 
mit kompromisslosem Qualitätsan-
spruch und treffsicheren Marketing-
strategien formten einen Konzern, der 
bis heute vielfach als Synonym für 
modernes Porzellan mit hohem ge-
stalterischen Anspruch begriffen wird. 
Ein entscheidender Moment in dieser 
Strategie war die Gründung der so-
genannten „Kunstabteilung“ 1910, 
um die Produktion künstlerisch hoch-
wertiger Figuren und Ziergegenstän-
de als eigenständige Betriebsabteilung 
zu prononcieren und besser vermark-
ten zu können. Für die Entwürfe 
wurden auswärtige Künstler und 
Künstlerinnen engagiert. In den ers-
ten Jahren dominierte ein dem Ju-
gendstil verbundener Naturalismus, 
wie ihn die Plastik „Straußenritt“ von 
Ferdinand Liebermann (1914) mit 
Bravour demonstriert.

Die Zwanzigerjahre wurden zur 
erfolgreichsten Epoche der bayrischen 
Porzellanfabriken, die im Gegensatz 
zu den alten Manufakturen nicht mit 
dem Ballast einer langen Tradition 
und den daraus abgeleiteten Erwar-
tungen zu kämpfen hatten. Die ober-
fränkischen Platzhirsche Rosenthal 
und Hutschenreuther buhlten um die 
Gunst des internationalen Publikums 
mit einer geradezu unerschöpflich er-
scheinenden Neuheitenflut, die in 
jedem Frühjahr und Herbst auf der 
Leipziger Messe die Einkäufer locken 
sollte. Ihre Produkte waren oft we-
sentlich stärker der Tagesmode ver-
bunden, weshalb sie dem heutigen 
Betrachter das Lebensgefühl dieser 
Zeit besonders gut vermitteln können. 
Beispielgebend dafür ist Gerhard 
Schliepstein (1886 – 1963), der mit 
über 20  Porzellanmodellen in der 
Sammlung vertreten ist – darunter 
Hauptwerke wie die Gruppe „Musik“ 
(1923) oder das Figurenpaar „Prinz“ 
und „Prinzessin“ (1927), außerdem 
höchst rare Stücke wie „Mutter mit 
Kind“ (1930 / 31) und eine außer-
gewöhnliche Tischlampe mit dezen-
ter, grün-goldener Staffierung, deren 
Schaft zwei Frauenakte Rücken an 
Rücken umfassen (1928). Die für 
Schliepstein typische Stilisierung mit 
einem Hang zu kristalliner Schärfe 
wurde von dem Dresdener Künstler 
Fritz Winkler (1894 – 1961) noch 
gesteigert und in elaborierten Tanz-
figuren umgesetzt, die kaum jemals 
in so großer Zahl auf den Markt 
kommen wie jetzt. Höchst unge-
wöhnlich sind die drei elfenbeinfar-
ben glasierten Stelen von Karl von 
Moschkau-Colonna von 1928, die 

ohne Parallele in der damaligen Por-
zellankunst sind und innerhalb der 
geläufigeren und opulenten Art-déco-
Objekte leicht übersehen werden 
können. Die drei Arbeiten stellen 
einen alten Mann, eine betagte Frau 
und einen weiblichen Akt dar – und 
belegen einen seltenen Versuch, In-
spirationen aus afrikanischer und 
ozeanischer Kunst in Porzellan zu 
übertragen. Futuristisch muten hin-
gegen die Plastiken des Niederländers 
Theo Vos (1887 – 1948) aus der 
Kunstabteilung von Rosenthals 
Hauptkonkurrenten Lorenz Hut-
schenreuther an. Gleich fünf Model-
le – vier Tänzerinnen und eine Mut-
ter mit Kind – kommen zum Aufruf 
und belegen, wie die Konkurrenzsi-
tuation die oberfränkischen Unter-
nehmen gegenseitig zu künstlerischen 
Experimenten beflügelte. Im Ver-
gleich konventioneller, aber nicht 
weniger ausdrucksstark sind die be-
liebten, hoch dekorativen Tänzerin-
nen von Constantin Holzer-Defanti 

(1881 – 1951) mit ihren aufwendigen 
Bemalungen, die bereits in den Zwan-
zigerjahren von der Kritik hoch gelobt 
und später zu sehr begehrten Sammel-
objekten wurden.

Zeittypisch modisch-luxuriös sind 
die vielfältigen Rosenthal-Zierartikel, 
die nach Entwürfen von Hans Küster 
(1899 – 1963) und Kurt Wendler 
(1893 – 1980) geschaffen wurden: Sie 
zeigen stilisierte Ornamentik in Ver-
bindung mit Tier- und vorzugsweise 
weiblichen Figurenmotiven in kräfti-
gem Kolorit mit dominierendem 
Eisenrot und unter reichhaltiger Ver-
wendung von Gold. Neben den üb-
lichen Vasen, Mokkatassen, Lam-
penfüßen und Dosen fallen Acces-
soires auf. Die Zigarettenetuis, ein 
Armband und mehrere Armreifen 
sind Beispiele für die Bemühungen, 
in angespannter wirtschaftlicher Lage 
neue Geschäftsfelder zu erschließen. 
Der Mangel an Geld und Edelmetal-
len ließ das „weiße Gold“ als geeig-
netes Ersatzmaterial erscheinen.

Die zweite künstlerische Hoch-
phase von Rosenthal war Gerda 
Bernsmann ebenfalls ein Anliegen: in 
den Fünfziger- und Sechzigerjahren 
kehrte die Firma unter Philip Rosen-
thal  jr. zu ambitionierter und inno-
vativer Produktpolitik zurück. Form-
entwürfe von Beate Kuhn und Fritz 
Heidenreich sind hervorragende Bei-

TAXE 75 000 € „Thetis“ und „Okeanos“ (Abb. S. 11), Porzellan, bemalt, teilw. 
schwarz oxydiertes Silber, Konrad Linck, Frankenthal, 1770, H. 26 bzw. 29 cm

Die Lose der Kollek-
tion Bernsmann wer-
den sämtlich ohne 
Limit aufgerufen
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METZ Heidelberg,  
Auktion 24. Oktober, 
Besichtigung 19. – 23.Oktober 
www.metz-auktion.deAb
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spiele des organischen Designs der 
Zeit und in reichhaltiger Fülle ver-
treten. Bei den Plastiken beeindru-
cken die vielen Arbeiten Hans 
Stangls (1888 – 1963) und die ver-
halten expressiven Werke von Erich 
Schelenz (1930 – 2007).

Die unter dem schlichten wie 
treffenden Titel „Hochbedeutende 
Porzellane“ am Freitagnachmittag 
aufgerufenen Objekte bieten anhand 
von ebenso prägnanten wie unge-
wöhnlichen Beispielen einen verlo-
ckenden Überblick der Porzellan-
kunst des 18.  Jahrhunderts im 
deutschsprachigen Raum. Meissener 
Erzeugnisse bilden, wie üblich, den 
Hauptteil der Lose. In der Auswahl 
früher Böttgerporzellane und -stein-
zeuge finden sich ein bemerkens-
werter Humpen mit geflammter 
Oberfläche (Taxe 12 000 Euro), eine 
Teekanne im eigentümlich schwarz-
grauen „Eisenporzellan“ (Taxe 
14 000 Euro) und ein Deckelpokal 
mit kraftvollen Reliefauflagen nach 
Entwurf des Hofjuweliers Johann 
Jacob Irminger (Taxe 12 000 Euro). 
Nachdem Johann Gregorius Höroldt 
(1696 – 1775) 1722 nach Meissen 
gekommen war, nahm die Bemalung 
des Porzellans bekanntermaßen ei-
nen rasanten Aufschwung. Eine 
Reihe von Porzellanen werden als 
eigenhändige Arbeiten Höroldts an-
geboten, darunter eine Zuckerdose 
(Taxe 4500  Euro), eine Kumme 
(Taxe 3000 Euro) und ein Koppchen 
mit Unterschale (Taxe 3000 Euro). 
Prototypisch für die fantasievollen 
Chinoiseriedekore der 1720er-Jahre 
wirkt die Bemalung eines sechstei-
ligen Koppchensatzes in Lederscha-
tulle (Taxe 17 500 Euro). Als Topos 
spätbarocker Porzellanplastik darf 
die Gruppe des indiskreten Harle-
kins von Johann Joachim Kändler 
(1706 – 1775) angesehen werden, die 
mit ihrem frivolem Sujet und ihrer 
komplizierten Komposition begeis-
tert (s. Titel). Kaum eine Publikati-
on über Meissener Porzellan ver-
zichtet auf dieses Modell, jetzt ist es 
ab 75 000 Euro zu haben. Aus eini-
gen bedeutenden Servicen werden 
Einzelteile angeboten: ein Suppen-

teller aus dem Andreas-Service für 
Zarin Elisabeth von Russland 
(1744 / 45, Taxe 3800 Euro), eine 
Platte aus dem Sulkowski-Service 
(1735 / 40, Taxe 7500 Euro), ein 
Presentoire aus dem Brühl’schen 
Allerlei (1745, Taxe 2000 Euro) und 
ein feingliedrig durchbrochener, mit 
einem kuriosen Fabeltier bemalter 
Dessertteller aus dem Japanischen 
Service für Friedrich II. von Preußen 
(1760, Taxe 8000 Euro) um nur 
einige zu nennen. Natürlich fehlen 
im Meissen-Angebot weder Stücke 
mit Palais-Nummern aus der Samm-
lung August des Starken noch di-
verse Hausmalerarbeiten.

Dass die Welt des alten Porzellans 
nicht nur aus Meissen besteht, zeigt 
die erkleckliche Auswahl teils heraus-
ragender Objekte aus weiteren Ma-
nufakturen des deutschsprachigen 
Raums. Zuvorderst ist auf  eine 
Reihe Wiener Porzellane aus der 
Sammlung Werner, New York, hin-
zuweisen, die von der Frühzeit unter 
dem Manufakturgründer Claudius 
du Paquier bis zu der nach dem 
damaligen Direktor Conrad von Sor-
genthal benannten Periode reicht. 
Von großem Reiz sind die Porzellane 
der sogenannten kleinen Manufak-
turen, die unbedingt mehr Beach-
tung verdienen. Aus Fürstenberg 
werden zwei der begehrten Comme-
dia-dell’Arte-Figuren angeboten, 
deren Modelle Simon Feilner 
(1726 – 1798) bereits kurz nach 
seinem Wechsel von Höchst 
1753 / 54 schuf: die burschikose 
Pantalone und Harlekin in eleganter 
Pose (Taxe 3600 bzw. 4500 Euro). 
Frankenthal ist mit mehreren Grup-
pen von Karl Gottlieb Lück 
(1730 / 40 – 1775) vertreten, wovon 
„Der Geburtstag des Kindes“ von 
1777 kulturhistorisch besonders auf-
schlussreich ist (Taxe 5000 Euro). 
Zwei Hauptwerke der kurpfälzischen 
Manufaktur stellen „Okeanos“ und 
„Thetis“ dar, die Konrad Linck 
(1730 – 1793) 1770 als Allegorien 
der Herrschertugenden schuf (Taxe 
75 000 Euro, Abb. S. 10 u. oben). 
Dass Thüringer Manufakturen in 
der Lage waren, Hervorragendes zu 
leisten, belegt die Volkstedter Taba-
tiere mit dem Porträt von Fürst 
Ludwig Günther II. von Schwarz-
burg-Rudolstadt auf der Deckelin-
nenseite (Taxe 6000 Euro).

All dies können nur Schlaglichter 
auf ein außerordentlich umfangrei-
ches Angebot sein, das einen aufre-
genden Auktionstag verspricht. Mit 
Spannung ist zu erwarten, wie der 
Markt die zahlreichen Raritäten der 
Moderne aus der Sammlung Berns-
mann bewerten wird.

� Christian Lechelt
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